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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung,.)
Jch mache hierdurch bekannt, daß folgende Perſonen als Gemeindebeamte von mir beſtätigt

und verpflichtet worden ſind:

A. als Ortsrichter:
1) für die Gemeinde Paſſendorf-Angersdorf: der Landwirth Otto Fuß daſelbſt;
M Niederwünſch der Landwirth Oehler daſelbſt;

Schlettau: der Gutsbeſitzer Wilhelm Hoffmann.
B. als Gutsvorſteher:

für den Gutsbezirk Dehlitz a/S. der Jnſpector Andreas Koch daſelbſt.
C. als Gerichtsſchöppen:

1) für die Gemeinde Niederwünſch: der Landwirth Friedrich Hindorf;

2) t r r3) t r r9)

3) e r
Merſeburg, den 27. Juli 1892.

Schlettau der Landwirth Friedrich Zorn;
Altranſtädt: der Gutsbeſitzer Hermann Lautzſch;
Löſſen: der Landwirth Auguſt Jä ger und der Landwirth Karl Jäger;
Kötzſchen: der Zimmermann Karl Warnicke II und der Landwirth

Karl Erbert.
Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 2 der Straßenpolizeiordnung für die hieſige Stadt vom 22. Juli 1878

beſtimmen wir hierdurch:
daß bis auf Weiteres die ordnungsmäßige Reinigung der Bürgerſteige ein
ſchließlich der Rinnſteine täglich bis früh 8 Uhr bei Vermeidung der im 8 65 der
Straßenpolizei Ordnung vorgeſehenen Strafe erfolgen muß.

Die in 88 1 und 2 der Straßenpolizeiordnung vorgeſehene allgemeine Reinigungspflicht bleibt
ſelbſtverſtändlich hierdurch unberührt.

Ferner ſind auch in der jetzigen Jahreszeit die Dünger- und Senkgruben möglichſt oft
gründlich zu räumen und zu desinfſieiren.

Merſeburg, den 29. Juli 1892.
T

Abonnements Einladung.
Mit dem 1. Auguſt eröffnen wir

ein zweimonatliches Abonnement
zum Preiſe von

m 95 Pfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreisblatt-

Expedition (Altenburger Schulplatz 5),
ſowie von ſämmtlichen Poſt Anſtalten,
unſern Austrägern und Ausgabeſtellen
entgegengenommen.

Merſeburg, den 1. Auguſt 18892.
F Steht ein Wechſel im Reichs-

kanzlerpoſten bevor?
W. Ohne einen jeden erſichtlichen äußeren

Anlaß wurden in den letzten Tagen wiederholt
Meldungen verbreitet, die Tage des Reichs
kanzlers Grafen Caprwi ſeien gezählt, reſp. der
leitende Staatsmann werde von ſeinem Poſten
weichen müſſen, wenn er ſich zu keiner Aenderung
ſeiner inneren Politik entſchließen könne. Von
allen ſolchen Senſationsmeldungen bleibt, wenn
auch nicht viel, ſo doch immer etwas hängen und
ſo ſind ſchon in der deutſchen und in der aus
ländiſchen Preſſe allerlei ſeltſame Vermuthungen
auchgetaucht, als ob bei uns unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſich geheimnißvolle Dinge abſpielten,

welche des Tages Licht zu ſcheuen hätten. Das
iſt aber mit Nichten der Fall. Womit ſich
unſere maßgebenden Kreiſe beſchäftigen, reſp. be
ſchäftigen könnten, iſt Jedem bekannt, der ſich
regelmäßig mit politiſchen Dingen befaßt. Es
handelt ſich im Reiche um die Weltausftellungs-
frage für Berlin, um die neue Militärvorlage,
welche unter Einführung der zweijährigen Dienſt-
zeit für die Jnfanterie eine Erhöhung der
Friedensſtärke in Vorſchlag bringt, die aber dem
Reichstage in dieſer Seſſion woyl nicht zugehen
wird, um einige gewerbliche und finanzielle
Tagesfragen. Jn allen dieſen Dingen hat das
letzte Wort der Reichstag, ebenſo in der Kolonial
politik, die aber doch nicht von Neuem in Angriff ge
nommen wird, ſondern nur eine Fortſetzung zu er
fahren hat. Jn Preußen, deſſen leitender Miniſter
heute aber nicht mehr Graf Caprivi, ſondern Graf
Eulenburg heißt, ſteht von großen geſetzgeberiſchen
Arbeiten vor allen Dingen die Fortſführung der
Steuerreform in Frage, bei welcher in erſter
Linie der Finanzminiſter Dr. Miquel in Betracht
zu ziehen iſt. Von einem neuen WVolksſchulgeſetz,

Die PolizeiVerwaltung.
welches die Gemüther erbittern könnte, iſt keine
Rede. Das iſt es, was gegenwärtig die leiten-
den Männer in Berlin beſchäftigt; es kommen
dabei weder geheimnißvolle Dinge in Betracht,
wenn auch keine Regierung Tag für Tag öffent-
lich erklären laſſen kann und wird, wie weit
ihre geſetzgeberiſchen Vorarbeiten vorgeſchritten
ſind, noch iſt hierin eine beſonders Capriviſche
Politik zu ſehen. Die Poarlamentsdebatten
und Parlamentsſtreitereien der letzten Seſſion
liegen hinter uns, darunter iſt alſo ein
dicker Strich zu machen. Es iſt kleinlich,
abgethare Dinge immer wieder bei den Haaren
herbeizuziehen, aus reinem Vergnügen an der
Sache, von welchem aber die Allgemeinheit
blutwenig hat. Es hieße auch wirklich, unſeren
Parlamenten allzuwenig Chyarakterfeſtigkeit zu
trauen, wenn man glauben wollte, ſie würden
fortan tanzen, wie die Reichsregierung aufſpielt,
Geſchehen iſt das nicht, geſchehen wird das nicht,
darüber kann man ganz ruhig ſein. Was nun den
Ruf: Der Kanzler muß zurücktreten, wenn er
das und das thut, oder das und das macht:
betrifft, der in dieſen Tagen mehrfach erklang,
ſo genügt es an ein Wort des Fürſten
Bismarck zu erinnern, das dieſer vor ver
ſammeltem Reichstage ſprach und welches für
alle ſeine Nachfolger Giltigkeit hat. Der Fürſt
betonte darin, daß er im Auftrage Seiner
Majeſtät des Kaiſers an ſeinem Platze
ſtehe und ſo lange auf demſelben verharren
werde, als es dem Monarchen gefalle.

Man verkennt auch die heutigen Verhältniſſe
total, wenn man annimmt, Graf Caprivi
klammere ſich mit aller Gewalt an ſein Amt.
Daß er ſehr ungern Fürſt Bismarcks Nach-
folgerſchaft übernommen hat, daran zweifelt
Niemand, ebenſo iſt bekannt, wie er nach
zweijähriger Amtirung des Volksſchulgeſetzes
wegen ſeine Entlaſſung gab. Es hat des
Befehls des Kaiſers bedurft, den Reichs
kanzler zur Rücknahme ſeines Geſuches zu
veranlaſſen. Man ſieht, daß der leitende Staats
mann auch damals durchaus nicht ſo von der
Würde und Bürde der Reichskanzlerſchaft be
geiſtert war, daß er daran unbedingt feſtgehalten
hätte. Es iſt dann die Vermuthung aufgetaucht,
Graf Caprivi würde nur noch eine gewiſſe Zeit,
um die politiſche Ehre zu wahren, im Amte
bleiben und nach dieſer Zeit durch den Grafen
Eulenburg erſetzt werden, Das iſt ebenfalls eine
falſche Anſchauung. Nicht zum eigenen Pläſir, nicht
aus Liebe zur Amtsgewalt, nicht, weil er von
dem Ehrgeiz beſeelt iſt, erſter Beamter des Deutſchen

Reiches zu heißen, bleibt Graf Caprivi auf
ſeinem Poſten, ſondern nach dem Befehl des
Kaiſers und im Hinblicke auf dic neue
Militärvorlage, welche beſtimmt iſt, das
Fundament der Reichs Armee neu zu regeln.
Graf Caprivi iſt ein ausgezeichneter General,
und kaum ein Anderer iſt ſo, wie er, geeignet,

die neuen Militärvorlagen in den ſchützenden
Hafen einzuführen; ſelbſt Fürſt Bismarck, wenn
er noch im Amte wäre, könnte in dieſer Hinſicht
dem Reichstage nicht das thatſächliche, praktiſche
Material unterbreiten, über das ſein Nachfolger
verfügt. Aus dieſer Sachlage iſt ſchon auf den
erſten Blick erſichtlich, daß unſer Kaiſer alles
Andere eher thuen wird, als ein Entlaſſungsge-
ſuch des Grafen Caprivi zu unterzeichnen.

Man beklagt ſich in der Bevölkerung heute
über ſo Manches was die neuen Geſetze bieten.
Und in der That hat die Alters und Jnvaliden
verſorgung, wie die neue Gewerbeordnungsnovelle
eine verzweifelte Aehnlichkeit mit einer Roſe, nur,
daß die köſtlichen, duftſpendenden Blüthen wenig,
die peinigenden Dornen aber um ſo zahlreicher
vertreten ſind. Und gerade an dieſen beiden
Geſetzen iſt kein Menſch weniger ſchuldig, als
Graf Caprivi, denn das erſte iſt ſchon unter
dem Fürſten Bismarck im Reichstage beſchloſſen,

bezüglich des zweiten waren die Prinzipien
ſchon vor Caprivi's Antritt beſchloſſen, und der
Reichstag ſelbſt hat es nach eigenem Geſchmack
der allerdings nicht immer ein guter war an
genommen. So liegen die Thatſachen, die ins Licht
gezogen werden müſſen, unrichtige Anſchauungen
zu zerſtreuen. Und man muß dem heutigen
Reichskanzler, auch wenn man frühere politiſche
Schachzüge bekämpft, zum Ruhme auch das nach
ſagen Er hat ſich keinen einzigen perſönlichen
Feind trotz aller politiſchen Meinungsverſchieden-
heiten geſchaffen. Und wenn etwas, ſo fällt dies
bei der Lage der Dinge gewaltig ins Gewicht,
gerade im Hinblick auf die in Ausſicht ſtehenden
großen Militärdebatten im Reichstage. Darum
mag man über die künftige Entwicklung und
Geſtaltung der Dinge im Reiche denken und
glauben, was man will: Einſt ſteht feſt, die
Spitze der Reichsverwaltung bleibt für abſehbare
Zeit ganz und gar unverändert!

Po lit iſ che N achrich ten.
Deutſches Reich. Berlin, den 1. Auguſt.

Die neue Kaiſerreiſe. Unſer Kaiſer hat
am Sonnabend Morgen die Reiſe nach der
Jnſel Wight in England zur Theilnahme an
den dortigen Segelregatten angetreten, woſelbſt
die Ankunft am heutigen Montag erfolgen wird.
Der Monarch hat am Sonnabend Morgen
Potsdam verlaſſen und ſich nach Wilhelmshaven
begeben, von wo er Nachmittags 2 Uhr mit
dem Prinzen Heinrich, ſeinem Bruder, nach der
Jnſel Helgoland in See ging. Abends 7 Uhr
traf die Yacht „Kaiſeradler“ in der Begleitung
des Panzerſchiffes „Beowulf“ in Helgoland ein.
An der Landungsbrücke waren zum Empfange
des Kaiſers und des Prinzen Heinrich der
Kontreadmiral Menſing und eine Deputation
von Bewohnern des Felſeneilandes zum
Empfange anweſend. Eine große Menge Ein-
heimiſcher und Badegäſte begrüßte den Kaiſer
mit jubelnden Zurufen. Der Monarch fuhr
mit der Drahtbahn nach dem Oberland, be-
ſichtigte daſelbſt die Befeſtigungsanlagen, ſpeiſte
bei dem Admiral Menſing und ſetzte Abends
10 Uhr unter lauten Zurufen die Reiſe nach
England fort. Die ganze Jnſel war zu Ehren
des hohen Gaſtes reich beflaggt. Des Kaiſers
Befinden iſt vortrefflich.

Zur Reiſedes Kaiſers nach England
bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Zeilen:

„Die Reiſe, welche der Kaiſer nach England angetreten,
iſt zunächſt veranlaßt durch den Wunſch, den hohen An
verwandten aus dem königlichen Hauſe von Großbritannien
ſeinen Beſuch abzuſtatten. Aus Aeußerungen, welche in
engliſchen Blättern vorliegen, iſt aber zu entnehmen, daß
nicht blos der Hof, ſondern auch das engliſche Volk ſich
anſchickt, Kaiſer Wilhelm herzlich zu begrüßen als den
Herrſcher einer befreundeten Macht deren auf die Erhaltung
des Friedens gerichtete Politik mit den Wünſchen und
Intereſſen Großbritanniens zuſammenfällt. Die Klarheit
und Stetigkeit, mit welcher dieſes Ziel Seitens Deutſchlands
verfolgt wird hat in England ein Vertrauen in die
deutſche Politik begründet, das auch während der Wahl
aufregung der letzten Wochen durch kein Wörtchen des
Zweifels angefochten worden iſt. „Die kaiſerlich deutſche
Regierung“, ſchreibt ein Londoner Blatt, „iſt eine Regierung,
die es ernſt meint und eine klare, beſtimmte und un
erſchütterliche Politik verfolgt.“ Offenbar iſt man ſich dieſer
Thatſache auch im übrigen Europa, ſelbſt in den dem
Deutſchen Reiche weniger wohlwollend gegenüberſtehenden
Ländern vollſtändig bewußt. Das Senſationsbedürfniß der
Preſſe muß allenthalben darauf verzichten, von dieſer Seite
her ſich auf irgendwelche Ausbeute verheißenden Stoff
Rechnung zu machen. Klarheit und ſelbſtbewußte Ruhe
können ja auf die Dauer auch bei Widerſtrebenden ihres

Eindrucks niemals verfehlen. Alle Welt erkennt in der
Politik Kaiſer Wilhelms II. eine der ſtarken Säulen, wo
rauf die Erhaltung des Weltfriedens beruht alle Welt
weiß, daß das gewerbfleißige Volk Großbritanniens ein
müthig demſelben Ziele zuſtrebt. Und ſo kann auch der
Beſuch unſeres Kaiſers am Hofe Jhrer Majeſtät der Königin
Viktoria nur dazu beitragen, dieſe für das geſammte
Europa ſo wichtigen Thatſachen den Völkern von Neuem
lebhaft vor die Augen zu führen und ſo das Vertrauen in
eine weitere ſegensreiche Fortdauer der friedlichen Ruhe
unſeres Welttheils neu zu kräftigen.“

Große Entſcheidungen in Sicht.
Die Entſcheidung, wenn die in Ausſicht ſtehende
neue große Militärvorlage dem Reichstage unter
breitet werden ſoll, iſt während der letzten kurzen
Anweſenheit des Kaiſers in Potsdam noch nicht
getroffen. Erſt ſpäterhin ſoll hierüber Näheres
beſtimmt werden. Das Gleiche gilt von der
Frage einer großen Ausſtellung in Berlin. Von
einer Weltausſtellung wird indeſſen, wenn nicht
alles trügt, in Folge der Abgeneigtheit eines
erheblichen Theiles der Jnduſtrie und der ver
bündeten Regierungen abgeſehen werden und es
wohl nur zu einer deutſchen oder Dreibund-
ausſtellung kommen. Der Staatsſekretär
von Bötticher, der in der Weltausſtellungsfrage
auch mitzuſprechen hat, iſt am Sonnabend nach
Karlsbad gereiſt.

Der kürzlich abgeſchloſſene Handelsver-
trag zwiſchen dem Deutſchen Reiche und
Kolumbien iſt in der deutſchen Preſſe ſehr
wenig gewürdigt, verdient aber alle Beachtung.
Es iſt nämlich der erſte prinzipielle Erfolg
der Reichsregierung gegenüber den Be
ſtrebungen der Vereinigten Staaten von
Nordamerika ſich den Abſatz auf dem ganzen
amerikaniſchen Kontinent unbedingt zu ſichern.
Die weiteren, für die deutſche Induſtrie ſehr
wichtigen Erfolge ähnlicher Art werden hoffentlich
ni et lange auf ſich warten laſſen.

Eine Sitzung des preußiſchen
Staatsminiſteriums fand Sonnabend
Mittag unter dem Präſidium des Grafen
Eulenburg in Berlin ſtatt. Jn derfelben ſoll
die definitive Beſchlußfaſſung über
die Fortführung der Steuerreform
erfolgt ſein.

Gegen die Choleraein ſchleppung
werden an der deutſchen Oſtgrenze die ſanitäts
polizeilichen Vorſchriften mit unnachſichtlicher
Strenge gehandhabt. Alle zu Waſſer und zu
Lande kommenden Paſſagiere aus Rußland
werden von gewiſſenhaften praktiſchen Aerzten
unterſucht und kranke oder verdächtige Perſonen
ſofort den neuerrichteten Choleralazarethen
überwieſen. Der Durchgangsverkehr iſt in der
Hauptſache eingeſtellt. Die Gewiſſenhaftigkeit
der deutſchen Aerzte, die von ihren ruſſiſchen
durch Schlendrian ausgezeichneten Kollegen wie
Tag und Nacht ſich unterſcheiden, wird hoffent
lich jede bedrohliche Einſchleppung thunlichſt von
uns fernhalten.

Nun hört man's ja! Zum Streit
Vollmar-Liebknecht ſchreibt die ſozialdemokratiſch-
fraktionelle „Berliner Volkstribüne“:

„Wir haben gegen die Perſon Vollmars ganz und
gar nichts. Er iſt einer unſerer gebildetſten Genoſſen und
hat ein gut Stück Arbeit geleiſtet. Aber ſeit einigen Jahren
ward die Perſon Vollmars zu einem Typus in unſerer
Bewegung. Warum denn leugnen Jawohl, es giebt
auch unter uns Schwach und Kleinmüthige, die mimoſen
haft zuſammenſchrecken, ſobald der erſte Windhauch der
rauhen Wirklichkeit ſie anbläſt. Hat die Partei ein Jn
tereſſe daran daß ſich die Zahl dieſer Matten vermehrt
Es iſt Pflicht eines jeden überzeugten Sozialdemokraten,
dem der Kampf für ſeine Jdeen noch Herzensſache iſt, gegen
die Bremſer und Handſchuhmänner in den eigenen Reihen
Stellung zu nehmen, ſie anzufenern und vorwärts zu treiben.

Aus DeutſchOſtafrika meldet Eugen
Wolff: Dr. Stuhlmanns Befinden hat
ſich ſoweit gebeſſert, daß er in das Hoſpital
der franzöſiſchen Miſſion vom heiligen Geiſte in
Zanzibar gebracht werden konnte, wo er vorzüg-
liche Pflege hat. Jch habe Dr. Stuhlmann am
30. Juli beſucht und geſprochen.

Die Engländer wollen es nicht
geweſen ſein. Das Reut. Bur, iſt zu der
Erklärung ermächtigt, daß die Nachricht der
Köln. Ztg., die britiſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft
habe die Eingeborenen am Kilimandſcharo mit
Waffen und Schießbedarf verſehen, als Baron
v. Bülow eine Schlappe erhielt, und die Tavata
Station der Geſellſchaft habe ihnen ca. 30000
Snyderpatronen gegen Lieferung von Elfenbein
verſchafft, in keiner Weiſe begründet ſei.

Großbritannien. Jn London heißt es,
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die Vermählung des Kronprinzen Ferdinand von
Rumänien mit der Prinzeſſin Marie von Edin-
burg ſolle ſchon im Auguſt ſtattfinden. Es ge-
ſchieht das wohl, um den Jntriguen der früheren
ſogenannten Braut des Prinzen, des Fräulein
Vacarescu ein Ende zu machen. Gladſtone
iſt etwas unpäßlich, hofft aber zur nahen
Parlamentseröffnung wieder wohlauf zu ſein.
Man bezweifelt aber doch, ob der alte Herr
noch den Anſtrengungen des Premierminiſter
poſtens lange gewachſen ſein würde.

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung,
die in Afrika wirklich ſchon hinreichend Aerger
hat, hat nun auch einen Konflikt mit dem
Kongoſtaat bekommen. Kongoſoldaten haben
nämlich auf einen franzöſiſchen Militärpoſten ge
ſchoſſen und einen Mann getödtet. Ebenſo haben
bewaffnete KongoEingeborene eine franzöſiſche
Patrouille überfallen und zerſprengt. Von Paris
aus iſt ſofort energiſche Genugthuung von der
Kongoregierung beanſprucht worden. Der in
Paris ſtattgehabte Binnenſchifffahrtskon
greß iſt am Sonnabend geſchloſſen. Die
Pariſer Polizei hat neuerdings Hausſuchungen
bei Anarchiſten vorgenommen, darunter bei einem
Zimmermaler Ferdinand, bei welchem auch
verdächtige Flüſſigkeiten beſchlagnahmt wurden.
Auch ein deutſcher Anarchiſt, der aus der Kölner
Gegend ſtamint, iſt arretiert. Die Pariſer
Behörden haben nothgedrungen zugeben müſſen,
daß die Cholera, welche in der Umgebung der
Stadt herrſchte, die wirkliche aſiatiſche
Cholera iſt. Sie fügen nun aber hinzu, die
Epidemie ſei ſchon ſo gut wie ganz wieder
erloſchen. Hoffentlich iſt dieſe Ausſage wahr
heitsgemäßer, als die frühere.

Spanien. Das Madrider Miniſterium
beſchloß umfaſſende Schutzmaßregeln für And a

luſien, Catalonien und die baskiſchen
Provinzen, da dort die Gährung im
Wachſen begriffen iſt. Sämmtliche Garniſonen
werden verſtärkt. Plätze ohne Garniſonen
erhalten Kavallerie-Einquartirung.

Rußland. Die Petersburger Regierung
läßt tapfer dementieren, daß in dieſen und jenen
Orten keine neuen Cholerafälle vorgekommen
ſeien. Ob das wirklich immer ſo iſt, iſt ſelbſt
redend ſchwer zu ſagen. Hingegen iſt die un
unterbrochene Weiterverbreitung der
Cholera ganz unbedingte Wahrheit.
Die Regierung ſcheint ſich noch gar kein klares
und richtiges Bild von der ungeheuren Krank-
heitsausdehnung gemacht zu haben, ſo wenig
entſprechen die Mittel, welche ſie zur Verfügung
ſtellt, der Gefahr. Das Reinemachen in den
Städten hilft wenig um die entſetzliche Unſauber-
keit in den Straßen zu beſeitigen, muß man Monate
haben, und die niedere Bevölkerung iſt überhaupt
nicht aus dem Dreck herauszureißen. Sie be
trinkt ſich, ſchlägt Aerzte und Gehilfen in den
Spitälern todt und trinkt wieder, Weiter denkt
ſie nicht und kommt ſie nicht. Jn Taſchkent
mußten die durch die Cholerapanik entſtandenen
Unruhen mit Waffengewalt unterdrückt werden.
Einige Perſonen wurden getödtet, mehrere ver-
wundet. Das Obſervationsſchiff auf der Wolga
wurde durch Militär gegen die erregten Volks
maſſen geſchützt. Die Schiffsmannſchaften auf
der Wolga weigern ſich, weiter zu dienen. Die
Arbeiter laufen zu Hunderten aus Angſt vor
der Cholera aus der Arbeit.

Drient. Gegenüber dem wüthenden Toben
der ruſſiſchen und franzöſiſchen Zeitungen über
die Hinrichtung der vier bulgariſchen,
mit ruſſiſchem Gelde bezahlten Hochver-
räther in Sofia läßt die bulgariſche Regierung
an der Hand des in ihren Beſitz über

gegangenen Aktenmaterials kaltblütig erklären,
die ruſſiſche Regierung hätte keine Mörder be
zahlen und nach Bulgarien ſchicken ſollen, dann
wäre auch Niemand hingerichtet Uebrigens haben die
Vertreter verſchiedener Staaten eine Begnadigung
der zum Strange Verurtheilten befürwortet, aber
der Miniſterpräſident Stambulow ſchrieb kurzer
Hand an den Rand der Geſuche: „Der Verrath des
Vaterlandes verwirkt den Anſpruch auf jede
Gnad. Das Urtheil iſt zu vollſtrecken.“ Wenn
die bulgariſche Regierung nicht Mörder über
Mörder in ihrem Lande ſehen will, muß ſie der
Gerechtigkeit ihren Lauf laſſen. Rußland läßt
ja die politiſchen Verbrecher verſchwinden, ohne
daß überhaupt ein Gerichtsverfahren eintritt.

Amerika. Der Anarchiſt Bergmann,
der Urheber des Mordanfalls auf den Fabrik-
direktor Frick in Homeſtead bei Pittsburg, iſt
vor das Schwurgericht geſtellt. Die Verhand
lung ſoll mit thunlichſter Beſchleunigung ſtatt
finden. Neue Meldungen aus Santos, der
berüchtigten braſtlianiſchen Fieberſtadt, ſchildern
die Zuſtände dort als troſtloſe. Das gelbe
Fieber rafft Tauſende fort.

Aſien. Jn Japan Miniſter zu ſein, iſt
keine Freude. Ein ſtarker Theil der Bevölkerung
ſteht den europäiſchen Reformen der Regierung
recht abgeneigt gegenüber. Schon mehrere
Miniſter ſind aus dieſem Grunde Opfer der
aufklärungsfeindlichen Fanatiker geworden. Auch
jetzt wieder iſt ein Attentat auf den Handels-
und Gewerbe- Miniſter begangen, doch iſt dasſelbe
erfreulicherweiſe mißglückt.

Afrika. Der im Sultanat Marokko aus-
gebrochene Aufſtand breitet ſich immer
weiter aus. Die Verhandlungen zwiſchen den
Sultansbehörden und den aufſtändiſchen And-
ſchara's ſind ergebnißlos verlaufen. Die Auf-
ſtändiſchen rückten vor und legten vor Tanger
drei befeſtigte Lager an, ſo daß die Stadt von
drei Seiten völlig eingeſchloſſen iſt. Die
Sultanstruppen ſollen arg demoraliſirt ſein,
Die Aufſtändiſchen haben verſprochen, das
Eigenthum der Europäer zu ſchonen.

Die Reiſe Fürſt Bismarcks
nach Varzin.

Am Sonnabend Nachmittag hat der Altreichs-
kanzler Bad Kiſſingen wieder verlaſſen und ſich
zunächſt nach Jena begeben, wo derſelbe unter
lauten Ovationen bis zum Sonntag Nachmittag
verweilte. Alsdann wurde die Reiſe über Halle,
Magdeburg und Stendal nach Schönhauſen,
dem an der Elbe gelegenen Bismarck'ſchen Stamm-
gut, fortgeſetzt, wo am ſpäten Sonntag Abend
die Ankunft erfolgte. Nach zweitägigem Aufenthalt
in Schönhauſen, wo in Zukunft Graf Herbert
mit ſeiner jungen Gemahlin Wohnſitz nimmt,
begiebt ſich der Fürſt nach Varzin.

Ueber die Einzelheiten der Reiſe iſt Folgendes
hervorzuheben Die Abreiſe der fürſtlichen
Familie aus Kiſſingen erfolgte unter
ſtürmiſchen Kundgebungen des Publikums um
2 Uhr Nachmittags. Der Salonwagen war
auf Veranlaſſung der Kurgäſte prächtig geſchmückt;
das Fürſtenpaar wurde mit Blumen förmlich
überſchüttet. Zur Verabſchiedung waren auch
alle Behörden anweſend. Der Fürſt ſchüttelte
noch während des Ausfahrens des Zuges aus
dem Bahnhofe zahlreichen Damen und Herren
die Hand. Unterwegs fand in Weimar großer
Empfang durch den geſammten Gemeinderath
mit dem Bürgermeiſter an der Spitze, ſowie
durch andere Deputationen ſtatt, welche dem
greiſen Staatsmann Blumen übergaben. Der
Fürſt antwortete, indem er für den glänzenden
Empfang herzlich dankte. Er habe Weimar, als

geiſtigem Mittelpunkt Deutſchlands, ſtets lebhaftes
Intereſſe dargebracht, zumal auch die Regierung

ihn ſtets in ſeiner nationalen Thätigkeit
unterſtützt habe. Der Fürſt brachte ein Hoch auf
den Großherzog aus, der ihm ſtets Wohlwollen
entgegengebracht habe. Nach wiederholten Hoch
rufen wurde die Weiterfahrt nach Jena ange
treten, wo die Ankunft bald nach ſieben Uhr
Abends erfolgte. Der Bürgermeiſter, der Vor

tzende des Gemeinderathes, das Feſtkomitee,
ertreter der Studentenſchaft, Feſtjungfrauen

und der Kriegerverein, ſowie eine zahlreiche
Volksmenge waren auf dem Bahnhofe anweſend,
Auf verſchiedene Anſprachen erwidernd, wies
Fürſt Bismarck auf die Bedeutung der Univerſität
für das deutſche Geiſtesleben hin und auf das
nationale Gefühl der Thüringer trotz der
territorialen Verſchiedenheiten. Auf dem Wege
zum „Hotel zum Bären“, dem Abſteigequartier
des Fürſten, bildeten Studentenvereine Spalier.
Jm Hotel begrüßte der Prorektor der Univerſität
mit den Mitgliedern des Senates und den
Univerſitätslehrern den Fürſten mit einer An
ſprache. Fürſt Bismarck dankte in längerer Rede und
ſagte, er habe ſtets gedacht, wie er dem Vaterlande
dienen könne. Wenn man ſage, er habe Glück
während ſeiner amtlichen Thätigkeit gehabt, ſo
wünſche er ſtets dem Kanzler des Reiches das
ſelbe Glück. Der heutige Staat ſei ein ſolcher,
der nur durch die gegenſeitige Verſtändigung
zwiſchen Herrſcher und Volk beſtehen könne.
Auch als Privatmann werde er ſtets ehrlich
ſagen, was nach ſeiner Meinung dem Vaterlande
nütze. Später unternahm Fürſt Bismarck eine
Ausfahrt zur Beſichtigung der Bergfeuer.
Viele Häuſer der Stadt waren illuminirt. Nach
Eintritt der Dunkelheit fand ein Fackelzug ſtatt.
Fortwährend wurde der Altreichskanzler mit
enthuſiaſtiſchen Zurufen begrüßt.

Am Sonntag Morgen wurde dem Fürſten,
der ſich außerordentlich wohl befand, von der
Jenger Currende ein Morgenſtändchen dar
gebracht, die ihn an derſelben Stelle, wo auch
Luther einſt gewohnt hat, das Lutherlied „Ein
feſte Burg iſt unſer Gott“ ſangen. Alsdann
bereiteten die vereinigten Geſangvereine Jenas
dem Fürſten eine Morgenmuſtk. Später begab
ſich der gefeierte Gaſt unter fortwährenden
Ovationen nach einer Rundfahrt durch die Stadt
auf den Markt, auf welchem Kopf an Kopf eine
dichte Menſchenmenge, etwa 7000 Mann, harr-
ten. Der Bürgermeiſter von Jena begrüßte den
Fürſten, der mit ſeinen Angehörigen, dem Ge-
meinderath, den Univerſitätsangehörigen und dem
Feſtcomitee in einem reizend eingerichteten Feſt
zelt Platz genommen hatte. Dann begrüßten die
Studentenvertreter und auswärtige Deputationen
den Fürſten, der in längerer Anſprache einen
Rückblick auf die Vergangenheit warf. Ohne
Jena hätten wir auch wohl nicht Sedan ge
habt. Die geführten Kriege ſeien noth
wendig geweſen, aber fernere Kriege dürften
nur Defenſivkriege ſein. Ein ſtarkes Parlament
muß der Brennpunkt des öffentlichen Lebens ſein.
Jn der Centrumspartei ſeien der ehrlichen Mit
glieder viele, aber die Tendenz der Leitung ſei
keine reichsfreundliche. „Jch war eingeſchworen
auf die Leitung eines evangeliſchen Kaiſerthums!“
hob der Fürſt hervor. Was den Vorwurf
antimonarchiſcher Geſinnung betreffe,
der wider ihn erhoben worden ſei, ſo verweiſe
er auf die Verfaſſung, nach welcher nicht der
Kaiſer, ſondern der Reichskanzler für
die ganze Politik verantwortlich ſei.
Er ſei ein treuer Anhänger der Dynaſtie des
Königs Und des Kaiſers, ohne wie es in Göthe's
Götz von Berlichingen heiße, die Weisheit der

Kommiſſarien des Kaiſers als unfehlbar anzuer
kennen. Dem Trinkſpruche des Fürſten folgten
unendliche Hurrahs und Hochs, der Altreichs
kanzler vermochte ſich kaum vor den ihn Um
drängenden zu retten. Nach wiederholten Toaſten
auf den r und ſeine Familie und nach
dem dieſer ſich mit der Abordnung der thüringiſchen
Städte und zahlreichen Feſtgäſten unterhalten
an folgte die Rückkehr ins Hotel, wo ein Früh
tückſtattfand und dann unter den ſtürmiſchſten Kund
gebungen die Fahrt zum Bahnhof und die
Weiterreiſe,

Auf der ganzen Fahrt in Weimar, Halle,
Magdeburg c. nahmen die begeiſterten Kund-
gebungen kein Ende.

Die werkthätige Kameradſchaft im

deutſchen Kriegerbunde.
80. Außer dem geiſtigen Bande, der Liebe zu

Kaiſer und Reich und der Erhaltung und
Stärkung ſoldatiſcher Tugenden, das der deutſche
Kriegerbund für Hunderttauſende alter Krieger
darſtellt, hat ihm ohne Zweifel die Pflege materieller

Jntereſſen, die Unterſtützung nothleidender
Kameraden und die Sorge für die Hinterbliebenen
viele Vereine zugeführt.

Als Korporation beſitzt er ein Vermögen von
mehr als einer halben Million Mark. Von
ſeinen Wohlfahrtseinrichtungen nennen wir zu
erſt die Unterſtützungskaſſe mit einem
Stammkapital von 180000 Mark. Von den
6 783 Vereinen des Bundes gehörten ihr 1891
3 138 an, die den geringen Beitrag von 18 pfg.
für den Kopf ihrer Mitglieder zu leiſten haben.
Gezahlt wurde 1891 aus der Unterſtützungskaſſe
an kranke erwerbsunfähige Kameraden in
1766 Fällen 29577 Mark. Ferner beſtehen
zwei große Stiftungen, eine Stiftung zum Ge
dächtniß des 70 jährigen Dienſtjubiläums Kaiſer

Wilhelms I., aus der im gleichen Jahre
Kameradenwittwen in 357 Fällen 4003 Mark
erhielten, und eine Stiftung zum Gedächtniß der
goldenen Hochzeit des Kaiſers Wilhelm und der
Kaiſerin Auguſta, die in 341 Fällen 3 300 Mark
gewährte. Jnsgeſammt ſind während der drei
letzten Jahre 104 354 Mark Unterſtützung
gezahlt worden,

Das Kriegerwaiſenhaus Glücksburg in
Römhild iſt mit 100 Zöglingen voll beſetzt. Jn
der Schule, der Hausarbeit und dem Hand-
fertigungsunterrichte wird nach dem Geſchäfts
bericht für 1891 Lüchtiges geleiſtet. Der Bau
eines zweiten Waiſenhauſes, und zwar für katho
liſche Kinder, iſt im Werke; es ſoll in Kanth in
Schleſien für 50 Kinder unter einer Beihülfe
der Kreisvertretung von 7000 Mark zu den
Baukoſten errichtet werden. Diedeutſche Krieger
fechtanſtalt, durch die die Mittel zur Ver-
ſorgung darbender Kriegerwaiſen aufgebracht
werden, beſtand am 31. Dezember 1891 aus
1700 Fechtſchulen, die ungefähr 25 000 Pkit
gliedskarten ausgegeben hatten. An Beiträgen
für die Anſtalt gingen 26 551 Mark ein. Da
die gegenwärtigen Fechteinkünfte bei Weitem
nicht ausreichen um die Noth in allen Fällen
durch Aufnahme ſämmtlicher angemeldeten Waiſen
in das Kriegerwaiſenhaus zu beſeitigen, ſo wird
von dem Bundesvorſtande den Vereinen wieder
holt ans Herz gelegt, feſte Jahresbeiträge für
Römhild zu leiſten, bei den Vereinsfeſten der
Waiſen zu gedenken und den Fechtmeiſtern
bei der Sammlung von baaren Geldmitteln und
verwerthbaren Gegenſtänden, wie Cigarrenab-
ſchnitten, ſeidenen Cigarrenbändern, Staniolkap
ſeln, Briefmarken, Stempeln 2c. Vorſchub zu
leiſten.

(Nachdruck verboten.)

Eine Teſtamentsklauſel.
7.] Novelle von E. Rudorff.

„Ja Wunderbares, Schmerz und Glück mit
einander gemiſcht, werde ich verkünden“, begann
er, als ſie allein waren.

„Jch bringe den Brief von Erich mit, leider
mußte ich aus ihm erfahren, daß des Freundes
Tage gezählt ſind.“

„Jſt der Graf gefährlich erkrankt
„Es muß wohl ein langjähriges Herz oder

Lungenleiden ſein, das ſich bedeutend ver-
ſchlimmert hat; niemals hat er zu mir darüber
geſprochen und iſt ſtets jeder Frage mit der
Bitte entgegen getreten, dieſes Thema nicht zu
berühren. Lies Erich's Brief.“

Dieſer lautete: „Alſo Du biſt glücklich, mein
braver Otto, wirſt das volle, reiche Leben mit
einem geliebten Weibe theilen! Wie mich das
ergreift, rührt und freut! Für Deine Anna
intereſſire ich mich ſehr ihr Vater war ein
herrlicher Menſch, auf ſeine Tochter muß noth
wendig ein Theil ſeiner edlen Eigenſchaften über
gegangen ſein. Dieſe beiden Tage habe ich mich
unabläſſig damit beſchäftigt, ob es mir nicht ver
gönnt ſein könnte Euer Geſchick ſegensreich zu
geſtalten. Höre alſo, welches Reſultat mein
Sinnen ergeben hat. Vor allem muß ich vor
ausſchicken, daß mein langjähriger Arzt, auf mein

feſtes dringendes Verlangen da ich Dinge
von der höchſten Wichtigkeit zu ordnen hätte
mir endlich geſtanden hat, daß mein Leben in
dieſem Jahre zu Ende gehen wird!l

Dies betrifft nur mich allein, das nun Folgende
eine Anzahl von Menſchen, deren Wohl mir am
Herzen liegt. Jch muß, um dies klar zu legen,
auch meine Fa milienverhältniſſe berühren. Die
geliebte Mutter brachte meinem Vater ein recht

bedeutendes Vermögen zu; er war ein Mann von
ſeltener Gerechtigkeitsliebe und beſchloß, das dieſes
Geld, unabhängig von dem Eigenthum der Majo
ratsbeſitzer von Nordenthal, den Wittwen und
Töchtern der Grafen von Reichenau zufallen ſolle.
Dieſe waren in der That ſchlecht geſtellt, faſt
allein auf die Großmuth der Majoratsherrn an
gewieſen. So erwarb mein Vater das ſchöne
Gut Lindenruh, das unfern Nordenthal liegt und
verſchönte es fortdauernd über zwanzig Jahre;
es war ſeine Lieblingsſchöpfung. Kaum war ich
mündig geworden, die theure Mutter heimgegangen
als er mich unabläſſig mahnte, eine Gattin zu
wählen. Vor mir ſtand jedoch ein ideales Bild,
an welches die Frauen, welche ich kennen gelernt,
nicht heranreichten ich erfüllte ſeinen Willen
nicht.

Mein Vater hegte die größte Abneigung gegen
meinen Vetter, den nächſten Majoratserben, einen
leichtſinnigen Spieler, deſſen bevorzugter Aufent
halt Monte Carlo iſt. So entſchloß ſich mein
Vater kurze Zeit vor ſeinem Tode zu einem
neuen Teſtament. Eine Klauſel darin beſtimmte,
daß den Grafen von Reichenau nur eine Verfügung
über Lindenruh zu Gunſten ihrer Wittwen oder
Töchter zuſtehen ſolle, andernfalls müſſe es mit
Nordenthal vereint bleiben. Der theure Mann
hielt es für undenkbar, daß ich nicht den Ent-
ſchluß faſſen würde Lindenruh dereinſt edleren
Händen anzuvertrauen das Wohl und Wehe
der dort ſeit einer Reihe von Jahren lebenden
Menſchen der Willkür eines gewiſſenloſen Spielers
zu entziehen.

So höre alſo meine Bitte: vertraue mir Deine
Braut an und laſſe ſie vor den Augen der Welt
meine Gattin werden. Jhr fiele alsdann nach
einem baldigen Tode das ſchöne Beſitzthum zu,
Jhr Beide, in Liebe geeint, könntet vollenden,
was mein Vater und ich dort geſchaffen haben,

und ihr hättet die letzten Tage meines Lebens
verſchönt.“

Ohne eine Sylbe zu äußern faltete Anna den
Brief zuſammen und reichte ihn Otto hin.

„Du ſagſt kein Wort, liebe Anna
„Nein, ich warte, daß Du Deine Meinung

ausſpechen wirſt, Du ſollſt ja künftig als mein
Gatte den rechten Weg mir weiſen beſtimmen
was geſchehen muß.“

„Nun ich meine, daß wir ein ſo günſtiges Ge
ſchick garnicht hätten erwarten können, traurig
allein, daß es erſt durch den Tod des edlen
Freundes uns zum Theil werden wird.“

„Deine Anſicht iſt es alſo, daß ich die Gattin
des Grafen werden ſoll.“

„Es iſt nur eine Scheinehe.“
„Allerdings, allein auf der Lüge ſoll der Bau

unſeres künftigen Glückes ſich erheben! O wes-
halb bin ich ſtets anderer Meeinung, als diejenigen,
welche mir die Nächſten die Liebſten ſind! Als
die theure Mutter ſich mit dem Landrath verlobte,
o wie habe ich da kämpfen müſſen, um ihr Bild
hell in meiner Seele zu erhalten, wie unfaßbar
erſchien es mir, daß ein Mann gleich dem Vater
vergeſſen werden könne! Jch meidete dem Stief
vater jedes zärtliche Wort, das ſie an ihn richtete,
und als man ihn zu Grabe getragen hatte, die
Mutter dahinſiechte in ihrem Schmerz, da ſchallt
ich mich und hätte den Todten zurückrufen mögen
um jeden Preis

„viebe Anna, bedenke auch das Gute, welches
geſtiftet wird, wenn Lindenruh in Deine Hände
fällt. Auf Erichs Wort kannſt Du unverbruchlich
bauen wenn er davon ſpricht, daß es ſeine letzten
Tage verſchönen würde, ſo iſt das keine Phraſe,
Es muß, das habe ich ſchon manchmal gedacht,
in ſeinen Beziehungen zu den Einwohnern von
Lindenruh etwas geheimnißvolles ſein, ſicherlich
etwas Hochherziges, nur widerſtrebt es ihm, dies

ans Tageslicht zu ziehen. Meine Geliebte, wirf
die Bedenken von Dir.“

„Otto, mein Herz iſt ſo ſchwer, mir ſcheint es
als wäre ich nur heute noch Dein! Ach, tröſte
mich, ſprich mir Muth zu, wie ein geängſtigtes
Kind vbede ich vor allerlei düſtern Bilderg.“

Nur ſchwer gelang es Otts, das tief bewegte
Mädchen durch die Verſicherungen ſeiner innigen
Liebe ſeiner feſten Zuverſicht auf eine glückliche
Geſtaltung der Zukunſt zu beruhigen und
freundlicheren Vorſtellugen geneigt zu machen.
Endlich ſagte ſie:

„Wie ich ſchon einmal irrte, ſo mag es jetzt
wiederum der Fall ſein. Jch füge mich ordnet
u an und ſchreibt mir genau meine Rolle
vor!“

Als Otto dem Grafen, der wieder in Norden-
thal eingetroffen war, mittheilte, daß Anna und
er ſeinem Plane zuſtimmten, hielt dieſer ihn eine
Weile ſchweigend umfaßt. Dann beſprach er,
welche Schritte zunächſt zu thun wären. Otto
ſollte Frau Döring und Anna den Vorſchlag
machen, am nächſten Tage nach Lindenruh zu
fahren um die dortigen Gewächshäuſer, welche
weitaus die ſchönſten in der Provinz waren, in
Augenſchein zu nehmen. Lindenruh war auf der
Eiſenbahn in einer Stunde zu erreichen, und
Otto hatte zu verſichern, daß es einer Anmeldung
nicht bedürfe, da er mit dem Grafen befreundet
ſei.

(Fortſetzung folgt.)

g Veſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

In de
find 222
5126
gebildet
einen

720 Mit
ſtandes
Kreuz in
es wünſ
faden zu
plötzlicher

Endlid
deutſchen
beſteht e
571800
ſicherte

capital.
jahre auf
ver Verſic
bei einer

bei 1
Beitragsz
einem vo
Nachtrag
ganzer V
glieder 1
dingunger
Vereine ſ

Das ſii
Mögen
der Werfol

überraſcht

vom Bau
kam dabe

ſchwer a
Freitag

Hülfe ſeit
ſall erre
einer Kirſe
der Arbe
Kirſchpflü
Prügelet
pflücker d
an die S
zuſammen

tragen we
ſchleunigſt

f Obe:
Geſtern I
neues Flo
zur Erzeu
Dieſe Aus
gemacht, r

das Seen
nur auf g
ausſichtlic
neben da
leuchtung
gehen.
disherigen
den See h
geht einer
zweimal
Tiefe.
Minuten
24 Mete
ſich auf d
Schlamm
vorderhar
hinderlich
bei vorge
Unterröb

aufgefun
Wi

ein Klen
von dem
ſtürzen
letzungen

nach den
ſeinen V

f Go
iſt nach
Jchtershe
getroffen

f Me
brunſt in

eine Mu
Kinde, i

f Le
ſchutzmar

ſich geſte
daß er
porteur
auf de
Menge
nahm de
porteur
wollte, i

t Le
iſt das
grauenv
Rollkutſ

2jähri
Raſirme
hierauf
verſucht
ſchnitte

die unn
ins Kro
ſört, he



In den Vereinen des deutſchen Kriegerbundes
find 222 Sanitätscolonnen eingerichtet und
5126 Mitglieder zum Samariterdienſte aus-
gebildet worden; gegen das Vorjahr hatte 1891

einen Zuwachs von 29 Colonnen und
720 Mitgliedern. Auf Antrag des Bundesvor
ſtandes hat ſich das Centralcomité vom Rothen
Kreuz in Berlin bereit erklärt, alle Colonnen, die
es wünſchen, mit dem von Esmarch'ſchen Leit
faden zur Ausbildung im Samariterdienſt bei
plötzlichen Unglücksfällen zu verſehen,

Endlich iſt noch die Sterbekaſſe des
deutſchen Kriegerbundes zu erwähnen. Sie
veſteht erſt ſeit zwei Jahren und zählt von den
571800 Mitgliedern des Bundes 8500 Ver-
ſicherte mit 22/, Million Mark Verſicherungs
capital. Die Beitragszeit hört mit dem 70. Lebens-
jahre auf. Die Karenzzeit, nach der die Zahlung
der Verſicherungsſumme erfolgt, beträgt 6 Monate,
bei einer Beitragszeit von 6--12 Monaten wird

bei 1-—2 Jahren der Summe, bei längerer
Beitragszeit die ganze Summe gewährt. Durch
einem vom Miniſter des Jnnern genehmigten
Nachtrag zu den Satzungen iſt der Beitritt
ganzer Vereine oder der Mehrzahl ihrer Mit-
glieder unter Erleichterung der Eintrittsbe
dingungen ermöglicht worden. Eine Anzahl
Vereine ſind bereits im Ganzen beigetreten.

Das ſind gewiß bedeutende materielle Leiſtungen.
Mögen ſie weiter gedeihen und den Bund in
der Verfolgung ſeiner idealen Ziele ſtärken helfen!

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 31. Juli. Als kürzlich der

14 Jahre alte Sohn des Landwirths L. in
Zeuchfeld mit mehreren Genoſſen einen Kirſch
vaum plünderte, dabei aber von dem Eigenthümer
überraſcht wurde, ſuchte L. durch einen Sprung
vom Baume herab ſeinem Verfolger zu entfliehen,

kam dabei aber zu Falle und verletzte ſich ſo
ſchwer am Knie, daß er am vergangenen

Freitag trotz ſofort zugezogener ärztlichen
Hülfe ſeinen Verletzungen erlag. Der Todes-

ſall erregt allgemeine Theilnahme. Auf
einer Kirſchplantage bei Schleberode gerieth geſtern

der Arbeiter W. von hier mit zwei fremden
Kirſchpflückern in Streit, der ſchließlich in
Prugelei ausartete. Hierbei warf der ein Kirſch
pflücker den hieſigen Arbeiter mit einem Steine
an die Stirn, ſo daß derſelbe blutüberſtrömt
zuſammenſank und bewußtloe vom Platze ge
tragen werden mußte. Der Thäter machte ſich
ſchleunigſt aus dem Staube.

fOber-Röblingen, 28. Juli. Vom See.
Geſtern hat die Mangsfeldiſche Gewerkſchaft ein
neues Floß erbauen und darauf eine Maſchine
zur Erzeugung elektriſchen Lichtes errichten laſſen.
Dieſe Ausführung hat ſich deshalb nothwendig
gemacht, weil in einer Tiefe von 10--12 Metern
das Seewaſſer derart trübe iſt, das der Taucher
nur auf ganz kurze Entfernung ſehen kann. Vor
ausſichtlich wird heute das Floß mit der Maſchine
neben das Taucherfloß gebracht und die Be
leuchtung des See Grundes alsdann vor ſich
gehen. Letzteres hat ſeit einigen Tagen ſeinen
bisherigen Standort gewechſelt und iſt weiter in
den See hinein verlegt worden. Von den Tauchern
geht einer Vormittags und der andere Nachmittags
zweimal auf 10--20 Minuten unten in die
Tiefe. Geſtern waren dieſelben nur 8--10
Minuten unten in einer Tiefe von ungefähr
24 Metern. Nach Ausſage derſelben befindet
ſich auf dem Seeboden eine ganz gewaltige Menge
Schlamm, welcher für die Taucherarbeiten, die
vorderhand auf 2 Monate feſtgeſetzt ſind, ſehr
hinderlich iſt. Wie es heißt, hat man geſtern
bei vorgenommenen Lothungen in der Nähe von
Unterröblingen eine Tiefe von über 30 Metern

aufgefunden.
Ff Wittenberg, 31. Juli. Hierſelbſt hatte

ein Klempnergeſell geſtern Abend das Unglück,
von dem hohen Schloßthurm herunterzu-
ſtürzen, wobei er ſich ſchwere innere Ver-

letzungen zuzog. Er wurde mittelſt Tragkorbes
nach dem Paul GerhardtStift geſchaſft, wo er
ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

Gotha, 30. Juli. Redakteur Boshart
iſt nach achtmonatlicher Haft nunmehr aus
Ichtershauſen entlaſſen worden und hier ein
getroffen.

f Meiningen, 31. Juli, Bei einer Feuers
brunſt in Melchersberg kamen drei Menſchen,
eine Mutter mit einem elf- und einem achtjährigen
Kinde, in den Flammen um.

f Leipzig, 31. Juli. Bei dem Bahnhofs
ſchutzmanne des Magdeburger Bahnhofes meldete
ſich geſtern Mittag ein Mann mit der Erklärung,
daß er als Gefangener durch einen Trans
porteur von Rheydt hierher gebracht worden ſei,
auf dem Magdeburger Bahnhofe aber in der
Menge ſeinen Transporteur verloren habe. Man
nahm den Gemüthsmenſchen, der ſeinem Trans
porteur offenvar Unannehmlichkeiten erſparen
wollte, in den erbetenen Gewahrſam.

Leipzig, 31. Juli. Am Sonnabend Abend
iſt das Haus Gerberſtraße 10 Schauplatz einer
grauenvollen That geweſen. Eine darin wohnhafte
Rollkutſchersehefrau, 43 Jahre alt, hat ihrem
2jährigen Söhnchen mit einem haarſcharfen
Raſirmeſſer den Hals abgeſchnitten und
hierauf ſich ſelbſt mit dem Meſſer umzubringen

J verſucht. Das Kind, das zwei ſolcher Meſper
ſchnitte erhalten hatte, iſt ſofort geſtorben, während
die unnatürliche Mutter mit ſchweren Wunden
ins Krankenhaus übergeführt wurde. Wie man
hört, hat die Frau mit ihrem Manne ein glück

liches Eheleben geführt. Das Motiv der That
dürfte nach einem Briefe, welchen die Frau an
ihren Mann geſchrieben hatte, falſche An-
ſchuldiguug wegen Diebſtahls einer Broſche ſein.
Sie erklärt darin, daß ſie unſchuldig ſei und
unter ſolchen Verdächtigungen nicht weiter lebenkönne, ebenſo vermöge ſie nicht zu ertragen, daß

ihr Kind ſpäter ſagen werde, ſeine Mutter ſei
eine Diebin geweſen.

Zittau, 31. Juli. Der Stadtverordnete
und Handelsgerichtsbeiſetzer Rudolf Schreyer aus
Reichenberg in Böhmen hat ſich in Zittau wegen
finanzieller Kalamitäten das Leben genommen.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 1. Auguſt 1892.
Fürſt Bismarcks Durchreiſe

durch Merſeburg
Am geſtrigen Sonntag Nachmittag kam der

Altreichskanzler auf der Reiſe von Kiſſingen nach
Varzin, auf welcher er bekanntlich in der
thüringiſchen Univerſitätsſtadt Jena einen Beſuch
abgeſtattet, über welchen wir weiter vorn aus
führlicher zu berichten in der Lage ſind, hier durch
und hatte auf hieſigem Bahnhof einige Minuten
Aufenthalt. Um dieſen zu benutzen, und
dem Fürſten ihre Huldigungen darzubringen,
hatten ſich viele Verehrer des greiſen Herrn
am Bahnhof eingefunden und hielten die Ein
gangsgitter zum Perron der des Sonntags
verkehrs wegen abgeſperrt war, ſowie den Garten
der Bahnhofsreſtauration in Schaaren beſetzt;
ebenſo waren einige Hundert auf dem Bahnhofs
perron anweſend und harrten hier der Ankunft
des Thüringer Schnellzuges, der den Fürſten für
wenige Minuten in ihre Nähe bringen ſollte. Der
Schnellzug, der fahrplanmäßig um 4 58hier eintrifft,
hatte über zwanzig Minuten Verſpätung, als er end
lich in den Bahnhof einfuhr. Brauſende Hochrufe
ertönten, als man am Schluß des Zuges den
von den Jenenſern feſtlich mit Guirlanden und
Fähnchen geſchmückten Salonwagen des Fürſten
erblickte. Alles drängte nun zu demſelben hin
und als Fürſt Bismarck's charakteriſtiſcher Kopf
freundlich nickend am Fenſter erſchien, wollte
der Jubel kein Ende nehmen. Alsbald
ſang der jubelnde Haufe „Deutſchland,
Deutſchland über Alles“ und ein Herr aus der
Menge brachte hierauf ein begeiſtert aufge
nommenes Hoch auf den großen Baumeiſter des
Deutſchen Reiches aus. Hierauf fing Fürſt
Bismarck an zu ſprechen und lautloſe Stille
trat alsbald ein; der Fürſt ſagte ungefähr
folgendes: „Jch danke Jhnen herzlich zugleich
in meines Sohnes Namen für die Begrüßung, die
Sie mir hier zu Theil werden laſſen. Ueberall
wohin ich auf meinen Reiſen gekommeu, iſt
mir ein warmer und herzlicher Empfang ge-
worden, ebenſo in Jena, wo ich vor ein paar
Stunden Abſchied genommen; ich habe das
in einer Stadt, deren Chrenbürger ich
bin, auch nicht anders erwartet! Jch
danke Jhnen nochmals herzlich und bitte Sie,
dieſe Jhre Geſinnung mir auch für die Zukunft
bewahren zu wollen Unendliche Hochrufe
ertönten nach dieſen Worten, ein paar Damen
verſuchten die Hand des Fürſten zu ergreifen und
Fürſt Bismarck kam ihrem Wunſche entgegen
und ſchüttelte ihnen verbindlich lächelnd vie
dargebotenen behandſchuhten Rechten. Mittler-
weile waren die paar Minuten des Aufenthaltes
verſtrichen das Glockenzeichen ertönte, und unter
brauſenden Hochs, und den Rufen „Wiederkommen!“
Tücher und Hüteſchwenken entführte das Dampfroß
den geliebten Weann, der nicht müde wurde für die ihm
dargebrachten Ovationen dankend mit der Hand zu
winken und dem begeiſterten Publikum freundlich zu-
zunicken. Fürſt Bismarck, der einen ſchwarzen An

zug trug, ſah äußerſt wohl aus und
lehnte während des hieſigen Aufenthaltes baar
häuptig am Fenſter, ſeine lange Pfeife rauchend.
Die Fürſtin wurde nicht ſichtbar, ebenſo war
Graf Herberts junge Gemahlin nicht zu ſehen,
dagegen war dieſer ſelbſt, ſowie der Leibarzt des
Fürſten Dr. Schwenninger, ſowie ſein Sekretär
Dr. Chryſander zu bemerken.

Aufſehen erregte es, daß ſeitens des hieſigen Magi-

ſtrats Niemand zugegen war, um Merſeburgs Eyren
bürger zu begrüßen, und wir ſind der Meinung, daß
auch Fürſt Bismarck dergleichen Aufmerkſamkeit er
wartet hat, ſeine Worte ſcheinen wenigſtens darauf
hinzudeuten. Allgemein iſt die Anſicht vorherrſchend,
daß unſere Stadtväter bei dieſer Gelegenheit durch
eine Deputation hätten vertreten ſein ſollen,
ſtatt durch ihre Abweſenheit zu glänzen!

Perſonalien. An Stelle des mit der
dauernden Vertretung des Landeshauptmanns als
Vorſitzender des Vorſtandes der Verſicherungs
Anſtalt Sachſen Anhalt betrauten Landesrath
Wrede iſt vom 1. Auguſt ab durch Beſchluß
des Provinzial Ausſchuſſes vom 1. Juni d. J.
der Landesrath von Werder als Vertreter des
Landeshauptmanns in Abweſenheits- und Be-
hinderungsfällen für die Angelegenheiten der
communalen Provinzial Verwaltung beſtellt
worden.

Merſeburg oder Martisburg. Jn
den dieſer Tage veröffentlichten urkundlichen
Nachrichten aus den Schriſtſtücken der Leipziger
Seilerinnung iſt unter den Städten, welche dem
Landesverbande der Seilerinnungen im Kurfürſten
thum Sachſen angehörten, in einer kurfürſtlichen
Urkunde von 1567 auch Martisburg genannt

und die Frage geſtellt worden, welcher Ort damit
gemeint ſei? Eſt iſt dies Merſeburg, eine der
älteſten und berühmteſten Städte Deutſchlands.
Schon im 11. Jahrhundert berichtete der hieſige
Biſchof Dietmar, geſtorben 1019, daß Merſeburg
ein altes, edles Werk der Römer, und nach einem
hier befindlichen Tempel des Kriegsgottes Mars
Martisburg benannt worden ſei. Thatſache iſt,
daß in der Gegend der Stadt oft goldene und
ſilberne Münzen von Germanicus, Veſpaſian und
anderen römiſchen Kaiſern gefunden wurden, ob-
gleich keine Kunde auf unſere Zeit gekommen iſt,
daß die Römer wirklich bis zur Saale vorge
drungen ſind. Gleichwohl behielt die Stadt den
Namen „Martisburg“ bis zum 17. Jahrhundert,
wo er immer mehr durch die neuere Bezeichnung
„Merſeburg“ verdrängt wurde. Zu des ge-
nannten Biſchofs Dietmar Zeiten waren, wie er
ſelbſt in ſeinen Annalen, die das Hauptſtaats-
archiv in Dresden beſitzt, verſichert, in Merſeburg
noch Ruinen des dem Mars geweihten römiſchen
Tempels vorhanden.

Ein furchtbares Unwetter ſuchte
Merſeburg und Umgebung in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag heim, der Regen goß
in Strömen und der Blitz hat mehrfach ein
geſchlagen, ſo in der Burgſtraße in die Häuſer
der Herren Tapezierer Kupper, Droguenhändler
Leberl und Fleiſchermeiſter Reichardt, ferner in
das Rathhaus, und in das Haus Neumarkt 10.,
glücklicherweiſe aber waren es nur ſog. kalte
Schläge, die nicht zündeten, wennſchon ſie manches
zerſtört haben. Ein weiterer Blitzſchlag dagegen
ſetzte die Glaſerwerkſtätte des Herrn Heid rich
in der Krautſtraße auf hieſigem Neumarkt
in Brand der jedoch raſch gelöſcht werden
konnte. Jm benachbarten Trebnitz ſoll der
Blitz die Orgel im dortigen Gotteshauſe theil-
weiſe zerſtört haben. Viele todte Schwalben und
Sperlinge, die vom Hagel, der zeitweiſe nieder
ging, getroffen wurden, fand man am Sonntag
Morgen in den Straßen und Anlagen. Ueber
ſonſtige Schäden, die das Unwetter vielleicht
verurſacht, konnten wir bisher nichts erfahren

Die ſeit einigen Tagen herrſchende
ſommerliche Hitze macht nach verſchiedenen
Richtungen hin die Beobachtung gewiſſer
Verhaltungsmaßregeln nothwendig. Jns-
beſondere iſt eine gewiſſe Diät anzuempfehlen
und von allzuvielem Waſſer- und Obſtgenuß ab
zurathen. Es empfiehlt ſich ferner die Des-
infectionderAbortgruben. Hunde, Pferde
und ſonſtige Hausthiere, insbeſondere auch
Kettenhunde verſehe man ſtets mit friſchem
Trinkwaſſer. Kinder laſſe man nicht barfuß im
Walde umherlaufen und ſich auf den Waldboden
lagern, ohne vorher die Gegend durchſucht und
mit einem Stocke abgeklopft zu haben, was bei
gegenwärtiger Witterung, der Ottern und anderen
Gethieres wegen unbedingt nothwendig iſt.

Als gutes Mittel gegen Erhitzung,
wenn man einen langen Marſch in der Sonnen-
hitze gemacht hat und erhitzt und durſtig iſt, über
haupt für Jedermann, der von der Hitze zu leiden

hat, wird Folgendes empfohlen: Man halte
beide Handgelenke etwa fünf Minuten lang
unter oder in fließendes Waſſer, denn da
durch kühlt ſich der ganze Körper auf eine
gefahrloſe Weiſe ab, der Durſt nimmt ebenfalls
ab, und man fühlt ſich mehr als durch ein Bad
geſtärkt. Dieſes Mittel wird in ganz Jndien
angewendet und es ſind dort Sonnenſtiche und
Hitzſchläge ſeltener als anderswo.

J Bauernregeln. Jſts in der erſten
Auguſtwoche heiß, ſo bleibt der Winter lange
weiß, Nordwinde im Auguſt bringen beſtändig
Wetter, Vaurentius (10,. Auguſt) heiter und
gut, einen ſchönen Herbſt verheißen thut.
Bleiben die Störche noch nach Bartholomä
(21. Auguſt), ſo kommt ein Winter, der thut
nicht weh.

Vermiſchte Nachrichten.
Grafvon Caprivi Fürſt von Bulgarien!

„Ein fröhlicher Scherz in ernſter Zeit wird der Reichs
kanzler Graf Caprivi ſpechen, wenn er in der Peters
burger „Nowoſti“ lieſt, daß ihn dieſes Blatt als Kandidaten
für den bulgariſchen Thron in Vorſchlag bringt. Die
Hitze pent übrigens auch in Petersburg ziemlich groß
zu ſein

Die Staffettenpoſt des deutſchen Rad
fahrerklubs von Berlin nach Köln iſt Sonnabend
Mittag vom Brandenburger Thor in Berlin abgegangen.
Jm Auftrage der Militärbehörde übergab Major vBrix
jedem Fahrer eine Depeſche und Looſung.

Man kommt dahinter. Berlin wird in dortigen
Zeitungen gern als die ſauberſte Stadt der Welt geſchildert,
und zweifellos iſt, daß hiervon ein gutes Stück zutreffend.
Jetzt beim Herannahen der Cholera bringen die Zeitungen
aber doch auch allerlei weniger ruhmreiche, aber um ſo
mehr geruchreiche Meldungen, und fordern insbeſondere
eine Reform des Abfuhrweſens, das dringend eine Abän
derung erheiſche.

*Unglücksfall eines hohen deutſchen Reichs
beamten. Wie der Nat. Ztg. aus Bad Natz in
Süd Lirol gemeldet wird, iſt der Staatsſekretär des Reichs
juſtizamtes Hanauer am 27. Juli von einem Berge beim
Edelweißpflücken ungefähr 15 ceter tief abgeſtürzt. Glück
Ucherweiſe iſt außer einem ſchmerzhaften Bruch des linken
Armgelenkes und einigen Hautabſchürfungen auf der Stirn
keine größere Verletzung erfolgt.

Der Xantener Knabenmord. Der „Fantener
Bote“ behauptet, daß in Sachen des Knabenmordes die
Ermittelungen im vollen Umfange wieder aufgenommen ſeien.

Todesfälle.
Jn Wien iſt Sonnabend eine einſt vielmals genannte

politiſche Perſönlichteit aus dem Leben geſchieden: Graf
Alexander Hübner, der ehemalige Botſaafter der
habsburgiſchen Monarchie am Pariſer Hofe, an welchen
der dritte Napoleon die berühmte Neujahrsrede richtete,
welche den italieniſchen Krieg 1859 einleitete. Hübner iſt
81 Jahre alt geworden.

CivilſtandsRegiſter
vom 25. bis 31. Juli 1892.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Friedrich
Albert Langrock mit Auguſte Marie Lonuiſe Bach in Wölkau
der Fiſcher Karl Franz Albert mit Emilie Louiſe Schlag,
Neumarkt 30; der Fabrikarbeiter Karl Emil Haße mit
Amalie Auguſte Weißflog, Neumarkt 11.

Geboren; Dem Former K. Rohr eine T., Sand 10
Dem Former G. Dortlebe ein S., Saalſtr. 11 eine unehel.
T.; ein unehel. S. dem Conditor P. Elkner ein S., an
der Stadtkirche 1; dem Brauer G. Gehab ein S., Lauch
ſtädterſtr. 6 a.

Geſtorben: Des Fuhrmann F. E. Sieler S. Franz
Emil, 1 Jahr, Brühl 2 der Verſchöner Aufſeher
Hermann Naumann 71 Jahre, Bahnhofſtr. 3; des
Fabrikarbeiter G. Fiedler T. Anna Jda, 10 Tage Neu
markt 55; des Vorarbeiter H. Andreä S. Fritz, 11 Jahre,
ſtädt. Krankenhaus. des verſtorb. Schloſſermſtr. F. Klemp
T. Henrtette, 44 Jahre, Markt 27; des Fabrikarbeiter G.

Tom. Beerdigt: Den 27. Juli, der Aufſeher der
ſtädtiſchen VerſchönerungsAnlagen Hermann Naumann

Stadt. Getauft: Gertrud, T. des Photographen
Herrfurth; Otto Guſtav, S. des Maurers Hermann
Auguſt Emil Paul, S. des Handarbeiter Blaſchie Anna
Martha, T. des Handarbeiter Stecher. Beerdigt:
Den 26. Juli die Ehefrau des Stations Aſſiſtent Pillep
Emma geb. Reichenbach in Haspe, geſtorben 56 Jahre
alt am 21. daſelbſt den 27. der jüngſte S des Fuhr
manns Sieler den 29. der dritte S. des Handarbeitert
Andreä den 1. Auguſt die nachgelafſene dritte T. des
Schloſſermſtrs. Klemp; den 2. die jüngſte T, des Fabrik

t er e Oottesackerkirche: Donnerſtag, Nachmittag s5 Uhr, Gottesdienſt. Paſtor der s
Altenbur g. Detauft: Frieda Johanne, T. des

Tapezierers Guſtav Apitſch; Auguſt Paul S, des Hand
arb. Guſtav Günther; Elſe T. des Schuhm. Friedrich
Hübner Karl Erich Wilhelm Chriſtian S. des Mechanikers
Guſtav Engel Otto Martin S. des Büreau- uſſiſtent
Otto Kirchner. Getraut: Der Handarbeiter Albert
Langrock in Wölkau bei Dürrenberg mit Frau Auguſte
Marie Louiſe geb, Bach.

Neumarkt. Getauft: Lina Frieda, T. des Cigarren
machers Wolf Roſa Martha, T. des Fabrikarb, Gotthardt.

J

Markt-Berichte.
Merſeburg, den 30. Juli. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 214. bis mit
30. Juli er. pro Stück 5,00 bis 11,00 M.

——7
Wetterbericht des Kreisbigtts.

Vorausſichtliches Wetter am 2. Auguſt.
Wetter Ausſichten auf Grund der Werichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verbocen.)

Wolkig, bedeckt kühler, Regenfälle bei Ge
witterneigung. Lebhafte. Wind an deu
Küſten. Sturmwarnung.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Wechſelnd bewölktes, nur mäßig warmes
Wetter mit Regen und lebhaften Winden
Strichweiſe Gewitrer.

Fahrplan vom I. Mai 1892.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 9 M. (Cour.-3.), 4 U. 54 M.*, nur
Wochentags, 6 U. 31 M. (1.-4. Kl.), 8 U. 33 M.,
(Schnellz. I. --3. Kl.), 10 U. 5 M. (I.--4. Kl.) Vm.,
12 U. 39 M. (I.--4. Kl.), 2 U. 31 M. (2.-4. Kl.),
4 U. 38 M. (J.-4. Kl.), 4 U. 58 M. (Schnellz.) Nm.,
7 U. 58 M. (I.-4. Kl.), 9 U. 19 M. (Schuellz. 1.--3.
Kl.), 10 U. 12 M. (2. u. 3. Kl.) nur Sonn u. Feſttags,
J W (I.--4. Abds. 11 U. 38 M. (Schnellz.

Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.
Nach Weißenfels 3 U. 32 M. Nachts (1.--4. Kl.),

6 U. 6 M. (1. -4. Kl.), 6 U. 22 M. (Schnullz. 1.--3.
Kl.), 7 U. 40 M. (2.--3. Kl.), nur Sonn und
Feſttags, 7 U. 55 M. (Schnellz. I. --3. Kl.), 11 U. 4
M., (I.--4. Kl.), 11 U. 40 M. (Schnllz.), Vm. 1 U. 18
M. (2.--4. Kl.), 2 U. 33 M. (I.-4. Kl.), Nachm. b U.
59 M. (Schnllz. I.--3. Kl.), 6 U. 14 M. (Schnll.
I. --3. Kl.), 7 U. 1 M. (I.-4. Kl.), 9 U. 46 M.
Abds. (I.--4. Kl.), 11 U. 44 M. Nachts (Cour.Zug)

Merſeburg Mücheln.
Ab Merſeburg: 6 U. 45 M., 11 U. 8 M. Vm.,
12 U. 43 M., 2 U. 37 M. Nm., 7 U. 5 M., 10 u.
5 M., Montags bis Freitags, 10 U. 44 M. Abds.,
nur Sonnabends, Sonn und Feſttags.
Ab Mücheln: 5 U. 17 M., 9 U. 8 M., 11 U. 55 M.
Vm., 1 U. 36 M., 3 U. 27 M. Nm., 8 U. 25 M. Abds.

Letzte Telegramme.
Die Cholera iſt an der deutſchen

O ſtgrenze!
Berlin, 1. Auguſt. Die „Schleſiſche

Zeitung“ (der wir für ihre Meldung die
Verantwortung überlaſſen müſſen,) konſta
tiert das Auftreten der Cholera in
der ruſſiſch- preußiſchen Grenzſtation
Sosnowice.

Eſſen, 1. Auguſt. Jm Bochumer
Schienenprozeß vor dem hieſigen Landgericht
ſtehen die Dinge für die Beklagten im Ganzen
günſtig. Den wenigen belaſtenden Ausſagen
ſtehen zahlreiche günſtige Gutachten von Sach
verſtändigen, Behörden und Schienenabnehmern
gegenüber, Wenn keine außerordentliche
Wendung eintritt, ſo wird der Ausgang dieſes
Prozeſſes dem des Prozeſſes Buſchhoff in
Xanten ſehr ähnlich ſein.

Paris, 1. Auguſt. Jn dieſer Woche wird
ein ruſſiſches Kriegogeſchwader aus Kronſtadt in
Cherbourg erwartet. In radikalen Deputirten
kreiſen beſteht die Abſicht, einen Antrag auf
Aufhebung der Präſidentſchaft der
Republik einzubringen. An der Spitze des
Staates ſollen nur die verantwortlichen Wciniſter

ſtehen. Der frühere h Handels
miniſter Teſſereint du Burt iſt geſtorben.

London, 1. Auguſt. Ein großer
Spinnereiſtreik droht für dieſe Woche in
England. Etwa 30000 Perſonen werden daran
Theil nehmen.

e

nen



Kgl. preuss. Lotterie.
Die Abhebung der Looſe 2. Claſſe 187.

Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe 1. Claſſe
dieſer Lotterie ſpäteſtens bis

5. Auguſt er., Abends 6 Uhr,
geſchehen und werden alle bis dahin nicht abge
nommenen Looſe den geſetzlichen Beſtimmungen
emäß zu Gunſten des Staates ſofort weiter ver
auft.
Der Rönigl. Lokterie-Einnehmer.

Schröder.

Mobiliar- c. Auction.
Mittwoch, den 3. Auguſt er.,

von Vorm. 9 Uhr an,
verſteigere ich im „Caſino“ vor dem Sigxtithore
wegzugshalber:

3 Sophas, 2 Kleiderſchränke, 1 Schreib-
ſecretär, 2 Schreibtiſche, 1 Toilettentiſch
mit Hpiegel, 1 Waſchtiſch, div. Stühle,
Tiſche, 1 Kinderbettſtelle mit Matratze,
J gute Rähmaſchine, 1 Decimakwaage, 1
Balkenwaage, 1 großen eiſernen MWörſer
mit Anterſatz, 1 Fetroleumbehälter, 1
Helſtänder, div. leere Jäſſer, Wallons,
Säcke, ſowie eine Partie HSchieferſtifte,
CLigarretten u. dergkl. m.

meiſtbietend gegen r
Merſeburg, den 23. Juli 1892.

Carl Rindfleisch,AuctionsComigiſſar und GerichtsT axator.

o Hausverkauf.
Ein gut verzinsliches Wohnhaus hierſelbſt, in

gutem baulichen Zuſtande, ſoll recht bald durch
mich verkauft werden.

Intereſſenten wollen mit mir in Verbindung

treten. Nreed. F. Marnkth.

Pferde Auction
in Dürrenberg.

VFreitag, den 5. August d. JSs.,
9 Uhr Vormittags,

werde ich auf dem Ziegeleigrundſtück am Bahnhof
Dürrenberg zur E. Wittig'ſchen Concursmaſſe
gehörige

3 ſchwere, gute Arbeitspferde (zwei
ſchwarze und ein Rothſchimmel) im Alter von
9 bis 10 Jahren,

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg. den 29. Juli 1892.

Munth, Verwalter.

S Verkelder weißen leicht zu mäſtenden Raſſe, ſind
in kleineren und größeren Partieen, zu Tages-
preiſen wieder abzulaſſen auf dem Rättergute
Wengelsdort b. Corbetha.

Zwei Pferdee Verkauf bei
n H. Schmiädt, giegelei,

Leipziger Chauſſee.

Heute Dienſtag
friſche hausſchlachtene Wurſt.

Otto An ho W.
s

rkrentölter, leicht Wösliecher 2 s 8 S S 8

OSaCAO. g8 sWürfelf 8 Swer S v e h S g 2 T 8e
Dresden 4727e e S S 5Ein alleinſtehender, bejahrter, geſunder u. rüſtiger

Mann bittet um leichte Beſchäftigung event.
gegen Verabreichung des Eſſens. Gefl. Offerten
abzugeben unter W. X. in der Kreisbl.Exped.

Ein ordentliches, zuverläſſiges nicht zu junges

Bienstmädeohen
wird für 15. September oder 1. October a. er.
Bahnhofſtr. 2 geſucht.

Er Schöne Wohnung
in geſunder Lage, zum 1. Octbr. d. J. zu bez.
Preis 100 Thlr. Wo? ſagt die Kreisbl.Exped.

ine Wohnung, 4 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör iſt zu vermiethen und

ſofort od. ſpäter zu beziehen. Preußerſtr 8 a.

De ſehr bequem eingerichtete Parterre-
Wohnung mit Garten und Veranda,

Clobigkauerſtr. 20, iſt von jetzt an zu vermiethen
und 1. October zu beziehen.

Näheres Clobigkauerſtraße 18.
De beiden neu hergeſtellten Etagen in den Häuſern

Weißenfelſer Str. 3 u. 4 ſind zuſammen
oder getrennt zu vermiethen und können ſofort be
zogen werden.

Näheres im Comptoir des VorſchußVereins.
in gutmöbl. Zimmer u. Kommer iſt ſofort
zu vermiethen. Burgſtr. 3.

5---W284wT[W öbl. Zimmer mit Kammer zu ver-
miethen. Lindenſtr 13.

Freiwillige Verſteigerung.
Am Sonnabend, den 6. Auguſt, von Vormittags 11 Uhr ab,

verſteigere ich im Gehöfte des verſtorbenen Kaufmanns Theodor Kühn zu Gr.-Corbetha
die zum Nachlaß deſſelben gehörigen Wagen und Wirthſchaftsgeräthe als:

einen 4“ Laſtwagen c 3 Wagen, einen kleinen Wagen, ein Break, einen
Renn- und einen Laſtſchlitten, einen Trieur, zwei Kutſchgeſchirre, eine Wieſenegge,
Decimalwaagen, Karren, eine Wagenwinde, eine Wagenhebe, einen Haufen
Dünger und einen Poſten alter und neuer Häcke

gegen ſofortige Baarzahlung an den Meiſtbietenden.

H. Beckmanyn, Auctionator.

W W SMontag, den I. und Dienſtag, den 2. Auguſt 1892,

mr 2 CoOnCer-Soireen
der Herren Rich. Martinatsech, Berl. königl. Domſänger, Charles Victor, Bariton
vom Breslauer Stadttheater, Alfr. Ehrharcdlt, von der königl. Hochſchule Berlin, Sügn.
Mäller, Baß-Buffo vom Hoftheater Sondershauſen, Acdl. Ascher, von den Leipziger Sängern

NeumannKröger, Frl. Klara Anders, Opernſängerin.
Eintritt 50 Pfg., im Vorverkauf 40 Pfg. bei Herrn E. Meyer, Bahnhofſtraße.

Anfang S Uhr.
W RBeiſ günstigem Wetter im Garten.

Mit heutigem Tage eröffnen wir in Merſeburg im Gaſthof zur

Zuehtviek
HandlungM J

hochtragende und neumilchende Kühe
mit den Kälbern,

Verkauf. Ia. SCROI C Banclkt,
Viehhändler.

FIachen
Sie einen

Werkmit Rademanns Kindermehl und Sie werden
finden, das Jhr Kind ganz wunderbar gedeiht. Es giebt
kein beſſeres nahrhafteres, leicht verdaulicheres Mehl als

Rademanns Minderwmehl.

Rademanns Kindermehl iſt in den Apotheken Droguerien und Colonialwaaren
handlungen zum Preiſe von Mk. 1,20 zu haben. Sollte an einem Orte keine
Niederlage exiſtiren, ſo wende man ſich gefl. direkt an „Rademanns Nähr-
mittelfobrik Frank u. Co., Frankfurt a M., Hochſtraßes1.““ (2

„Füllhornmarke“ „Füllhornmarke“
proDer diesjährige Saatenſtand beſtätigt überall aufs Neue die Ueberlegenheit des Peru: Guano

über alle Düngergemiſche und wir empfehlen denſelben aus voller Ueberzeugung dem verehrten landw.
Publikum für die Herbſtbeſtellung, namentlich für die beſſeren Bodenarten. Man verlange aber nur

Füllhornmarke““ und achte darauf, daß die Säcke und Plomben dieſe
99 Schutzmarke tragen um ſiher zu gehen, echten
Peru-Guano ju erhalten.

Hamburg, im Juli 1892.
Anglo-Continentale (vorm. Ohlendorff'sehe) Gpano- Werhke.

Alleinige Jmporteure des Peru-Guano für alle Länder der Welt.
Erſte Fabrikanten des aufgeſchloſſenen Peru-Guano.

Abfuhr-Jnſtitut Merſeburg.
Die Latrinen- Entleerungen mittelſt Luftpumpe und der Transport

der Fäcal Stoffe mittelſt eiſerner Faßwagen, wodurch nicht allein geruchfrei
ſondern auch ſchnellſtens die Abfuhre bewirkt wird, hat begonnen.

Alle Beſtellungen werden ſofort erledigt.

Eel. IcIiauies,
Das feinſte, engliſche, hohlgeſchliffene Silberſtahl-

Rainer verkaufe mit Garantie àMk. 2,15. Daſſelbe nimmt
den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innerhalb 8 Tagen geſtattet.

und ſtellen Mittwoch, den 3. Auguſt a. er., dent erſten Transport

ſowie Stiere u, Kalben zur Nast, zu ſoliden Preiſen zum

Von der Reisezurück.
Dr. Eyeoldt.

Bin jeden Freitag Abends von 6, bis
71 Uhr im Hotel zur Sonne“ zu
sprechen.

Dr. med. Danckert,
pract. homöop. Art.

Halle a Gr. Ulrichstr. 36, II.
Sprechstunden s 10, 2

Schürzen u. Hemdenfabrik,
Johannisſtr. 17, Nähe d. Rathhauſes,
empfiehlt als billigſte Bezugsquelle

fertige
gedr. Wirthſchaftsſchürzen v. 60 Pf.

eytra große do. v. 125 Pf.
halbwoll. Küchenſa ürzen v. 80 Pf.
weiße Schürzen, hocheleg., v. 100 Pf.
ſchwarze Cachem.Schürzen v. 150 Pf.

Klammerſchürzen v. 126 Pf. an,
Taändel Schürzen v. A0O Pf. an,
KleiderSchürzen (neu) v. Z00 Pf. an,
gr. Sortim. Kinderſchürzen v. 25 Pf. an,
bl. lein. Männerſchürzen v. S Pf. an,
auch für Klempner, Glaſer, Stellmacher,

Gerber
Barchenthemden für Frauen und Männer

von 150 Pf. an,
dergl. für Kinder v. Sö Pf. an,
Arbeitsblouſen v. 150 Pf. an,

Kinderkleidchen in Barchent,
Damen-Blouſen in Barchent, Satin,
u. Flanell, Frauenjacken in Barchent

an,
an,
an,
an,
an,

ſäcke c.

ſehr praktiſch, empfiehlt billig

Albert Bohrmann.
Postschule Leipzig.
Proſp. frei d. Dir. W eber, Solomonſtr. 25.

Eröffnung
des 24. Curſus der (and-

wirthſchaftlichen Winterſchule
zu Merſeburg.

Der 24. Curſus der landwirthſchaftlichen Winter
ſchule hierſelbſt wird

am 15. October d. Jrs.,
Nachmittags 2 Uhr,

im oberen Saale des alten Rathhauſes, er
öffnet werden.

Der vorige Curſus wurde von 73 Schülern be

II. Klaſſe von 11 Lehrern unterrichtet wurden.
Seit dem Beſtehen der Anſtalt haben überhaupt
1006 Schüler an dem Unterricht derſelben theil-
genommen.
Der Schule die Anerkennung, welche ihren
Leiſtungen zeither Seitens der landwirthſchaftlichen
Kreiſe und der Auffichtsbehörden in ſo dankens-
werther Weiſe gezollt worden iſt, zu erhalten, wird
das Curatorium und die Direction der Schule
auch fernerhin nach Kräften bemüht ſein. Den-
jenigen Schülern, welche bisher nur die II. Klaſſe
beſucht haben glauben wir hierbei noch den Be
ſuch der I. Klaſſe anrathen zu dürfen, wie ſolches
auch von der Commiſion des Provinzial Aus
ſchufſſes den Schülern im eigenſten Intereſſe em
pfohlen wird.

Anmeldungen zum Beſuch der Winterſchule
bitten wir an den Direktor derſelben, Herrn Glaß
(Reumarkt 38 hierſelbſt), welcher zu jeder näheren
Auskunftsertheilung gern bereit ſein wird, bis zum
1. October d. Js. richten zu wollen.

Merſeburg, den 27. Juli 1892.

Der Vorſtand
des landwirthſchaftlichen Rreis- Vereins

Barth.

Dann K.
Allen den wackeren Männern der verehrten

Nachbarſchaft, des Neumarkte und der Krautſtraße,

welche uns bei dem am Sonntag früh durch Blitz
ſchiag verurſachten Brande trotz des fürchterlichen
Unwetters hilfreich zur Seite ſtanden und faſt
ſämmtliches Handwerkszeug in Sicherheit brachten,
ſagen wir auf dieſem Wege verbindlichſten Dank!

Karl eidrich, Glaſermeiſter,
Karl Meidrich sen.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Dienſtag, 2. Auguſt. Anfang

7 Uhr Der Bettelſtudent. Altes Theater2 15.
Dienſtag, 2. Auzuſt. Geſchloſſen.

u. Blaudruck, Frauenröcke, Stroh-

Drahthamſterfallen

ſucht, von welchen 29 in der I. und 44 in der
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